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e 7 7 9Dir Landarbeiter- Bewegung in Gulizien.
Die Brutalität, mit der die polniſche Großgrundbeſitzerklaſſe

in Galizien, treulich unterſtützt von der jammervollen Regie-
rung, gegen die ſtreikenden Landarbeiter vorgehen, läßt ſich aus
einem Berichte erkennen, den Genoſſe Wityk im Krakauer Par-
teiorgan Naprzod veröffentlicht hat. Dort heißt es:

„Wer die Gegenden, wo der Streik ausgebrochen iſt, beſucht
hat, der mußte ſich über die feierliche Stille und Ruhe in den
Dörfern wundern. Man könnte denken: Es ſei ein großer
und wichtiger Feiertag, Keine Streitigkeiten, keine Muſikſpiele!
Die Wirtshäuſer ſind ganz leer. Von Dorf zu Dorf geht
nur ein Ruf: Haltet feſt zuſammen und bleibt ruhig! Dieſe
ernſte und dumpfe Ruhe iſt es, die den Schlaf der Großgrund-
beſitzer ſtört. Und wahrlich, es fällt den Landarbeitern ſehr
ſchwer, ruhig Blut zu bewahren angeſichts der unerhörten
Drangſalierungen. ie Gendarmen brechen wie Diebe in die
Hütten ein, ſchlagen bei Nacht die Leute in Ketten und treiben
ſie meilenweit zu Fuß ins Gefängnis. Es genügt, wenn zweioder drei Leute zuſammenſtehen und über etwas Prewen; flugs

ſind die Gendarmen zur Stelle und treiben die Sprechenden
auseinander, oder arretieren ſie, wegen Abhaltung „einer un-
erlaubten Verſammlung unter freiem Himmel“. Wehe, wenn
ein Bauer einem Gendarmen etwas dreinredet; er wird ſofort
wegen Störung der Amtshandlung oder ähnlicher Dinge an-
geklagt. Es genügt, wenn die Bauern eines Dorfes ein
andres Dorf über den Streik benachrichtigen, um wegen Ver-
brechen der öffentlichen Gewaltthätigkeit arretiert zu werden.

Ein Gendarm, welcher mich ins Gefängnis begleitet hat, ſagte
mir ganz offen „Jch würde, bet Gott, bei dem geringſten Wider
ſtand ſchießen. Schauen Sie, wir laufen herum und hetzen uns
ab, wie Hunde, und die Kerle ſitzen in ihren Hütten und lächeln
uns an.“

Zur Kennzeichnung der Art, wie die Gendarmen gegen die
Bauern vorgehen, diene folgendes Stimmungsbild aus Czortkow:

Am 30. Juli wurden um 6 Uhr abends 160 ſtreikende Bauern
aus umliegenden Dörfern nach Czortkow unter ſtarker Eskorte
von Gendarmen und Militär herbeigetrieben. Man trieb ſie in
Ketten zu Paaren und führte ſie in den Hof des Gerichts
gebäudes, wo man ſie zwei Stunden warten ließ. Endlich kam
der Staatsanwalt aus Tarnopol und begann die „Vorunter-
ſuchung“. Den Bauern wird das Verbrechen der öffentlichen
Gewaltthätigkeit und noch mehrere andere Verbrechen vorge-
worfen.

Die Arretierten verlangten Trinkwaſſer, da ſie einige Meilen
in der Hitze zu Fuß marſchiert waren. Man gewährte ihnen
dieſe Bitte lange nicht. Als eine Frau Waſſer gebracht hatte,
wurde ſie von den Gendarmen weggejagt. Unter den Arreſtanten
waren ältere Leute, von denen einige in Ohnmacht gefallen
ſind. Jn ſpäter Nachtſtunde wurden endlich alle in die Ar-
tilleriekaſerne gebracht und dann ins Gefängnis nach Tarnopol,
da das Czortkower Gefängnis von Streikenden überfüllt iſt.

Die Telegraphenbureaus verbreiten über die Vorgänge in
Galizien die ſchamloſeſten Lügen, und die deutſche bürgerliche
Preſſe druckt zum größten Teil dieſe Lügen bereitwilli
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gſt ab, j Zug blieb ſtehen.

da bei unſerer Ordnungspreſſe grundſätzlich alle Streikenden
Unrecht haben müſſen. Ein Beiſpiel von dieſer erbärmlichen
Entſtellungsmanier der bürgerlichen Berichterſtattung bringt die
Wiener ArbeiterZtg.: „Das Korreſpondenzbureau hatte berichtet,
daß in Worwolince Gendarmen auf ſtreikende Bauern ſchoſſen
und fünf Bauern verletzten. Das Korreſpondenzbureau ſucht
dieſe Schüſſe damit zu begründen, daß ein Gendarm, der
fremde Arbeiter zur Arbeit führte, mit einem Holzſcheit am
Kopfe ſo ſchwer getroffen wurde, daß er betäubt zu Boden fiel.
Das entſpricht jedoch nicht den Thatſachen. Die rutheniſche
Zeitung Dilo giebt von den Vorgängen folgende Darſtellung:
Die Grundbeſitzer brachten aus Tlumacz und Peezenizyn
Streikbrecher nach Zaleszezyki. Als man in Worwolince, einer
Gemeinde des Bezirkes Zaleszezyki, erfuhr, daß Streikbrecher
herankommen, ſammelten ſich zahlreiche Bauern an. Bald da-
rauf kamen einige Fuhren mit Huzulen, von Gendarmen eskor-
tiert. Die verſammelten Bauern verhielten ſich ganz ruhig;
ſie redeten nur den Huzulen zu, ihnen doch nicht zu ſchaden
und nach Hauſe zurückzukehren. Nun kamen Gendarmen und
Soldaten herbei. Während aber die Soldaten ſich ganz ruhig
verhielten, gingen die Gendarmen gleich mit aufgepflanztem
Bajonett gegen die Bauern los, ſchlugen ſie mit den Gewehr-
kolben und hieben auf ſie mit den Säbeln los. Vier Bauern
fielen ſchwer verletzt zu Boden. Jn demſelben Augenblick er
tönte das Kommando „Feuer!“, und es fielen vier Schüſſe,
zum Glück, ohne zu treffen.“

Jn das Gebiet der gleichen böswilligen Berichterſtattung ge
hört das folgende Telegramm: Da Agitatoren die Landbevölke-
rung zu weiteren Gewaltthätigkeiten aufreizten und denſelben
vorſpiegelten, daß die Gemeindevorſtände ein kaiſerliches Hand
ſchreiben erhalten hätten, in welchem zum ſofortigen Beginn

des Aufſtandes aufgefordert wird, haben, wie die Blätter
melden, die rutheniſchen Reichsrats und Landtags Abgeordneten
an den Miniſter v. Koerber ein Telegramm gerichtet, in wel
chem er gebeten wird, in das Streikgebiet Beamte nichtpolniſcherNationalität zu entſenden und dieſelben mit außerordentlichen

Vollmachten auszuſtatten.
Die letzten Nachrichten aus Galizien bringen den Berichteines Lemberger konſervativen Blattes über eſhütternde Vor

gänge in dem Orte Borszszav. Es heißt darin
Bezirkskommiſſar Mühlner, in Szerszeniowce ſtationiert, be

ſchloß den Widerſtand der Streikenden zu brechen und ließ die
aus Bukowina angeworbenen Streikbrecher zur Arbeit führen.
Eine halbe Kompagnie Soldaten und 20 Gendarmen eskor-
tierten die Streikbrecher vom herrſchaftlichen Hof bis zum Felde.
Hunderte von ſtreikenden Bauern, mit Frauen und Kindern
ſchauten ſchweigend dem Zuge der Arbeiter zu. Plötzlich
liefen die Frauen zu den Soldaten und Gendarmen, umfaßten
ihre Knie und Waffen und flehten verzweifelt, ſchreiend und
weinend, ſie möchten die Streikbrecher nicht zur Arbeit
geleiten.

Die Soldaten trieben die Frauen mit Kolbenſtößen weg.
Als der Zug in eine ſchmale Gaſſe kam, liefen alle Frauen

voraus und legten ſich haufenweiſe neben und aufeinander auf
die Gaſſe, eine Barrikade aus lebenden Leibern bildend. Der

Die Soldaten begannen das Hindernis zu

(Nachdr. verb.)

7 7 7Am die Frreiheit.
Geſchichtlicher Roman aus dem Deutſchen Bauernkrieg 1525

von Robert Schweichel.
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Die Sonne des vierten Juni ſtieg herrlich am Horizonte
herauf, wie das Heer die Berglehne ſich aufwärts wand. Es
verfolgte den Weg nach Röttingen denn man glaubte, daß der
Feind noch bei Königshofen ſtände; da die Flüchtlinge vom
Tauberhaufen in ihren Ausſagen darin übereinſtimmten,
daß ihm Hans Kolbenſchlag äußerſt ſchwere Verluſte beigebracht
hätte. Es war ein köſtlicher Pfingſtmorgen. Jn der balſami-
ſchen Luft trillerten die Lerchen, und Finken, Ammern, Meiſen
durchtönten mit ihrem Schlagen und ſüßen Singen die Gehölze
am Wege. Die Spielleute rührten fleißig Trommeln, Pfeifen
und Dudelſack, und die Bauern ſtimmten wohlgemut ein Lied
gef neckten einander und ließen manchen Jauchzer in die Luft

eigen.
uf dem weiten Wieſenplan bei den Dörfern Jngolſtadt und

Sulzdorf, die kaum eine halbe Stunde weſtlich von Giebelſtadt
liegen, machten die Bauern zu einem kleinen Jmbiß halt. Eine
Bodenwelle, auf der die Ruinen des einſt von den Rothen-
burgern zerſtörten Raubſchloſſes Jngolſtadt ſowie ein Wäldchen
lagen, verbarg den Blicken Florian Geyers die Heimat. Nörd-
lich, im Rücken der Bauern, nahm bei dem etwa dreiviertel
Stunde entfernten Dorfe Moos der große Guttenberger Wald
ſeinen Anfang.

Nach hatten die Bauern kaum ihre Schultern von den Hand-
rohren, Büchſen, Spießen und zweihändigen Schwertern ent-
laſtet und die Reiter nur eben die Sättel verlaſſen, als in ſüd-
weſtlicher Richtung ein Flimmern und Blitzen ſichtbar wurde.
Ein Geſchrei erhob ſich: „Der Feind!“ „Der Truchſeß!“ Jn
raſender Eile wurde auf Florian Geyers Befehl der ganze
Wagenpark rings um das Heer zu einer Burg zuſammen-
gefahren und geſchoben und in den Lücken die Geſchütze aufge-
pflanzt. Schon raſſelten die Eiſenreiter der Rennfahne oder
des Vortrabes heran. Ein mörderiſches Feuer empfing ihn.
Sie ſchwenkten rechts und links und verſuchten die Bauern von
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„ränmen“. Es war eine Balgerei mit jedem einzelnen Weibe.
Schwangere Frauen ſtellten ſich vor die Soldaten und riefen,
den Buſen entblößend: „Stoßt zu!“

Einem Bauer, welcher dem Offizier den Weg verſperren
wollte, ſchnitt dieſer mit einem Säbelhiebe ein Ohr ab.

Bei der Brücke am Seretfluſſe entwickelte ſich wieder ein
Kampf. Man begann die Brücke abzutragen. Die Bauern
wurden jedoch vertrieben und die Brücke ausgebeſſert.

Auf dem Felde währte die Arbeit den ganzen Tag.
Von weiteren Blutvergießen berichtet auch das Rutheniſche

Tageblatt Dilo aus dem Bezirke Brzezang:
Jm Dorfe Plotyeze kam es zu einem Maſſakre. Zwei Eska-

dronen Dragoner und eine Kompagnie Jnfanterie griffen die
verſammelten Bauern an und machten einen Sturm auf das
Schulgebäude, wohin ſich die Bauern geflüchtet hatten. Ein
Bauer wurde getötet, mehrere verwundet. Einzelheiten fehlen
noch.

So verfährt man mit den Arbeitern in einem reinen Agrar-
ſtaate, der auch unſern Junkern als höchſtes Jdeal vorſchwebt.

Tagesgeſchichte.
Halle, 4. Auguſt.

Bureaukratiſche Angftmeierei.
Vor einigen Tagen wurde von der Ehrung berichtet, die das

Karlsruher Gewerkſchaftskartell zum Gedächtnis des verſtorbenen
Fabrikinſpektors Wörishoffer unternommen hat. Wie jetzt
bekannt wird, iſt die Ehrung, die doch bewies, daß die Arbeiter
ſchaft die Vorzüge eines Mannes, der nicht ihren Reihen an
gehört, wohl zu ſchätzen weiß, nicht ſo ohne weiteres genehmigt
worden. Das Karlsruher Bezirksamt witterte hinter der Ge
dächtnisfeier irgend eine hochverräteriſche Abſicht. Wie der
Volksfreund mitteilt, wurde drei Tage vorher der Vo
des Gewerkſchaftskarkells auf das Bezirksamt geladen. Dortwurden ihm eine Reihe von Eröffnungen gewagh, wie weit ſich

die Ehrung Dr. Wörishoffers durch das Gewerkſchaftskartell
erſtrecken dürfe. So wurde verboten, in geſchloſſenem Zuge
aus der Stadt nach dem Friedhof zu marſchieren, bei der
eine Muſik ſpielen zu laſſen und ganz ſpeziell betont, daß eine
rote Fahne zu „unterbleiben“ habe. Die ganze Vorſicht war
aber unnötig, weil alles das, was das großh. badiſche Bezirks
amt verbieten zu müſſen glaubte, nicht beabſichtigt war. Der
Volksfreund bemerkt mit Recht: „Wahrhaftig, unſere Herren
Bureaukraten haben den verſtorbenen Fabrikinſpektor bis heute
noch nicht verſtehen gelernt. Seine Anſchauungen über die
Arbeiterkorporationen unterſcheiden ſich himmelweit von dieſen
Praktiken, die ſicherlich nicht dazu beitragen werden, das An
ſehen der Behörden in der Bevölkerung zu erhöhen.“

Reichsrat gegen Abgeordnetenkammer.
Bekanntlich rächten ſich die Zentrumshelden in der bairiſchen

Abgeordnetenkammer dafür, daß ihr Benjamin, der Kultus
miniſter Landmann wegen des Würzburger Univerſitäts-
Konfliktes V worden iſt, indem ſie am Kultus-Etat
blindwütig Abſtriche vornahmen. Dieſe Abſtriche ſind aber von
den hohen Herren des Reichsrates nicht gutgeheißen worden.

zwei Seiten zugleich zu faſſen. Es gelang ihnen aber nicht,
die Wagenburg zu ſprengen. Zweimal tobten ſie heran und
zweimal trieb ſie das Feuer zurück, das manchen Sattel leerte
und manches Roß niederſtreckte.

Da ſchwoll es wie eine ſchwarze Wetterwolke heran. Es war
aber nicht das Fußvolk; denn dasſelbe meuterte, weil der Truch-
ſeß ihm den Schlachtenſold verweigerte, den es nach den Kriegs-
artikeln für die bei Königshofen gewonnene Schlacht forderte.
Es waren die Hauptleute, Fähnriche, Waibel und Doppelſöldner,
etwa 800 Mann, welche der Truchſeß durch ſeine Beredſamkeit
von der gemeinſamen Sache abwendig gemacht hatte. Während
der Truchſeß perſönlich ſie heranführte, zogen ſich die Reiſigen
bei dem Dorfe Moos zuſammen, um den Bauern den Rückzug
in den Guttenberger Wald abzuſchneiden. Aber auch die er-
leſene Schar wurde von den Bauern gar übel empfangen.
Verderblicher als das Geſchützfeuer wurden ihr die Büchſen-
ſteine der Schützen, beſonders derjenigen der Schwarzen Schaar.
Sie pflügten manche tiefe Furche durch den Haufen, der in zer-
hauenen Hoſen, zerriſſenen Wämſen und keck aufs Ohr ge-
drückten Federbaretts prunkte. Hei, wie die bunten Lappen in
Fetzen gingen und mancher Mutter Sohn die Erde küßte.
„Dran! Dran!“ Aber die Erleſenen hatten keine Spieße und die
bäuerlichen Schützen waren durch die Wagenburg gedeckt. Aber
jetzt begann der Boden zu beben unter den Hufen des reiſigen
Hauptgeſchwaders und dem Rollen der nahenden Geſchütze.

Da that ſich hinterwärts die Wagenburg auf und heraus
ſtürzten in paniſchem Schrecken die Bauern, der oberſte Haupt-
mann Jakob Köhl als einer der erſten, und ſuchten das Weite,
„Jörgs Tod“ aber ſtürzte über ſie, unter ſie, jagte ihnen weit
und breit bis auf viele Stunden nach und erſtach, erſchlug, er-
würgte ohne Maß und ohne Erbarmen alles, was er erritt.
Wie Heinrich Truchſeß, der Marſchall des Biſchofs Konrad,
dieſem nachher erzählte, war es gar luſtig anzuſchauen geweſen,
wie eine Sauhatz. Ein Eber aber kehrte ſich gegen die Jäger.
Gregor von Burgbernheim wollte nicht fliehen. Er hielt den
Reitern mit einem Häuflein der Seinigen im Felde Stand und
ſtarb mit ihnen den Heldentod. Sechzig Bauern, welche die
Reiſigen gegen das Verſprechen eines beträchtlichen Löſegeldes
gefangen annahmen, wurden auf Befehl des Truchſeß bei der
Wagenburg in einem Haufen erſtochen, weil es ihm hinterbracht
werten daß die Bauern gelobt hätten, keinem Feind das Leben
zu laſſen.

Eine kleine Schar zog ſich, feſt geſchloſſen, aus der unhaltba
gewordenen Wagenburg nach dem Dörflein Jngolſtadt zurück
Das waren die Schwarzen Florian Geyers nebſt den 50 freien
Knechten Würzburgs, die der lange Lienhart befehligte. Wieder
holt praſſelten die Eiſenreiter heran, allein die langen Spieße
verwandelten die Schar in einen Jgel, vor deſſen Stacheln die
Pferde ſcheuten, während die alſo gehegten Schützen ihr Blei
mit tödlicher Sicherheit verſendeten. Glücklich erreichte die
Schwarze Schar das Dorf. Die Dornhecke, von der es um-
eben war, bot jedoch nur dürftigen Schutz. Die Schar teilteſch deshalb; Simon Neuffer beſetzte mit 200 Mann den um

mauerten Dorfkirchhof und Florian Geyer wart ſich mit den
übrigen, deren etwa 400 ſein mochten, in die einſtige Burg des
Raubritters von Elm, zu der vom Dorfe ein zertrümmerter
Thorbogen führte. Die Ringmauer, um die ſich ein ver-
ſumpfter Graben zog, war no en Znt erhalten, auch ſtand
noch ein Eckturm. Auf dem Hofraum in den Ruinen hatten
ſich nach der Zerſtörung des Raubneſtes durch die Rothen-
burger heimatsloſe Leute angeſiedelt; jetzt waren von ihren
elenden Hütten nur noch rauchgeſchwärzte Reſte übrig. Denn
eine Streifpartei der Bauern, wohl dieſelbe, die Florian Geyers
feſtes Haus verwüſtet, hatte ſie niedergebrannt.

Florian Geyer ließ das Thor mit Steinen verterraſſen und
erſtieg den Turm, um nach dem Feinde Ausſchan zu halten.
Er mußte leider Zeuge ſein, wie im Dorfe, woher wildes
Kampfgeſchrei und eher erſchollen, Simon Neuffer mit den
Seinigen trotz des tapferſten Widerſtandes von der überlegenen
Schar der Hauptleute, Doppelſöldner und Waibel gezwungen
wurde, den Friedhof zu räumen und in die Kirche ſi r
zuziehen. Weiter konnte er den Kampf dort nicht verfolgen.
Denn von der Wagenburg rückte der Pfalzgraf mit etlichen
ſchweren Stücken gegen das Schloß an und der Truchſeß Georg
folgte ihm mit allen Grafen, Herren und Rittern, um Zeugen
des blutigen Kampfſpieles zu ſein.

Die groben Geſchütze warfen ein Stück Ringmauer ein, ſo
daß eine 24 Fuß breite e r Drei Bauern liefen
hinaus und baten um Gnade. Sie wurden aber auf der Stelle
niedergeſtoßen, als ſollte den Belagerten vor Augen geſtellt
werden, welche Gnade ihrer harrte, wenn ſie ſich etwa ergeben
ſollten.

(Fortſetzung folgt.
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Bureau meldete darüber vom Sonnabend: Die Kammer
beriet heute den Kultusetat und ſtimmte dabei

chluſſe der Abgeordnetenkammer zu, eine eigene Pro
ſur Homöopathie in Ausſicht zu nehmen. Die von der
mmer der Abgeordneten abgelehnte Forderung von 2000

Mark für den Ankauf antiker Vaſen für die Vaſenſammlung
wurde wiederhergeſtellt, ebenſo einſtimmig die von der Kammer
der Abgeordneten geſtrichene Poſition von 20 000 M. für Neu-
erwerbungen für das Nationalmuſeum. Bei dem Abſchnitt
Akademie der Tonkunſt in München“ trat Prinz Ludwigger man aufs wärmſte für die Wiedereinſtellung der von der

mmer der Abgeordneten geſtrichenen 12 000 M. ein, worauf
die Wiedereinſtellung einſtimmig erfolgte. Sodann ſprach PrinzLudwig Ferdinand dur die Wiederherſtellun der von der Ab

georduetenkammer geſtrichenen 100 000 M. zur Erwerbung
ausgezeichneter Kunſtwerke für die ſtaatlichen Kunſtſammlungen.

reiherr v. Cramer-Klett hob hervor, daß die Ablehnung dieſes
oſtens in der Abgeordnetenkammer für Baiern höchſt beſchämend ſei und da der Reichsrat gewiſſermaßen die Ehren

rettung des Vaterlandes vorzunehmen habe. Ebenſo warm
traten auch Reichsrat v. Miller und Staatsrat v. Wehner für
die Wiederherſtellung der Poſition ein, worauf dieſelbe be
ſchloſſen wurde.

Wird es nun das Zentrum auf einen Konflikt zwiſchen den
beiden Häuſern ankommen laſſen

Wilhelm II. über einen „Hochverräter“. Bei ſeinem
Beſuche in Schwerin vor einigen Tagen brachte Wilhelm II.
einen Trinkſpruch auf den Großherzog von Mecklenburg aus,
von dem ein Satz wiedergegeben werden kann: „Des mögenSie ſich verſichert hagen daß mein Herz immer das wärmſte

Intereſſe für Sie und Jhr Land hegt, dieſes Land, das eine
eihe tüchtigſter Regenten hervorgebracht hat, dieſes Land, das

einen der beſten Klaſſiker unſerer deutſchen Schriftſprache ge
liefert hat, dieſes Land, dem wir Fritz Reuter verdanken.“

Fritz Reuter iſt nun zwar kein Vertreter der deutſchen
„Schrift“ſprache, da er ja im Dialekt gedichtet hat. Aber er
hat einſt wegen ſeiner revolutionären Geſinnung im Kerker ge-
ſchmachtet und iſt einer der kräftigſten litterariſchen Ankläger
des mecklenburgiſchen Feudalſyſtems und ein luſtig wirkſamer
Spötter über das „Dorchläuchtings“-Gottesgnadentum.

Ein verdächtiges Dementi. Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt
„Gegenüber der von den Berl. Polit. Nachrichten aus in die

Preſſe gekommenen Meldung, betreffend den Marineetat 1903,
ſtellen wir feſt, daß der im Reichsmarineamt abgeſchloſſene
Etatsentwurf für 1903 ſich durchaus im Geſamtrahmen des
Flottengeſetzes hält.“

Alle neuen Flottenvorlagen begannen bisher mit Ab-
leugnungen der Nordd. Allg. Ztg. Auch dieſe Erklärung kann
mithin als ein böſes Omen gelten!

Nörgler. Nicht ganz mit Unrecht nörgeln die Alldeutſchen
über eine oft mehr als höflich zu nennende internationale
Liebenswürdigkeit der deutſchen Politik. Bei jeder Gelegenheit
kondolieren, gratulieren, Denkmäler ſchenken, Beſuche anmelden
uſw., zu Hauſe aber Kaninchenpolitik und Zuchthauskurs för-
dern, das bringt nur die moderne deutſche Politik fertig. Die
Alldeutſchen ärgern ſich natürlich nur über die Höfſlichkeit nach
außen, die keine Gegenliebe findet. Die alldeutſche Rh.-Weſtf.
arg weiſt darauf hin, daß anläßlich des Unglücks auf der

lbe jede Beileidskundgebung aus dem Auslande ausgeblieben
iſt. s Blatt bemerkt:

„Wo bleiben jetzt die Kondolenzdepeſchen des Königs von
England, für deſſen Hunderte Jndier der Kaiſer viele
Hunderttauſende ſammeln ließ, wo blieb der ruſſiſche Zar,
für deſſen Abgebrannte in Wyſchtyten der Kaiſer ſelbſt ſorgte,
wo der Präſident von Frankreich, für deſſen Creolen
auf Martinique das Rote Kreuz 60000 Mk. ſammeln ließ, wo
der Präſident der Vereinigten Staaten, der vom
Kaiſer mit Höflichkeiten geradezu überhäuft wird

Soldatenſchinderei aus Spafz. Vor dem Breslauer
Kriegsgericht der elften Diviſion unter Vorſitz des Majors
Thümmel war am Donnerstag angeklagt der Unteroffizier
Alwin Müller vom zehnten Regiment in Schweidnitz. Der
Unteroffizier kam am neunten Juli des Abends angetrunken in
die Kaſerne. Der genoſſene Alkohol mochte ihn anregen, ſichmit Soldaten Spaßen, wie er ſagt, zu erlauben. Er packte

den Füſilier Kreſchla, ſtieß ihn vor die Bruſt, warf ihn aufs
Bett und zog dann wieder den Vaterlandsverteidiger vom Bett
an den Beinen herunter. Dann ging der Unteroffizier zum
Bett des dort liegenden Füſiliers Famuler, ohrfeigte dieſen,
og ihm die Decke über den Kopf, drückte und würgte den

ann ſo, daß dieſem die Sinne ſchwanden und er feuerrot
wurde. Das bemerkende Kameraden riefen dem Vorgeſetzten
zu: „Herr Unteroffizier, der iſt ja bald tot; wenn Sie ſo was
machen, kommen Sie auf Feſtung.“ Doch der Unteroffizier
ſagte: „Quatſcht mich nicht an, der verſtellt ſich bloß.“ Nach
einer Zeugenausſage machte der Unteroffizier oft Späße. Das
Kriegsgericht verurteilte den Spaßer zu drei Wochen und einem
Tage Mittelarreſt.

Ausland.
Frankreich. Der Kulturkampf. Das Amtsblatt veröffent-

lichte am Sonnabend die Dekrete betreffend die weitere Schlie-
ßung von Ordensſchulen. Jnsgeſamt werden 200 Schulen von
dieſer Maßregel betroffen. Die Präfekten wurden angewieſen,
den Jnhalt der Dekrete ſofort nach dem Erſcheinen in den
Amtsblättern der Departements in Kraft treten zu laſſen, je-
doch wird ihnen überlaſſen, je nach Bedürfnis einen Aufſchub
der Durchführung eintreten zu laſſen. Dieſe Klauſel wurde be-
ſonders für die bretoniſchen Gemeinden eingeſchaltet, um dort
Blutvergießen zu verhindern.

Eine klerikale Verſammlung hat wieder am Sonnabend abend
in Paris ſtattgefunden. Sie war von ungefähr 1000 Perſonen
beſucht. Der Macher war wiederum François Coppée. Die
Polizei hatte Maßregeln getroffen, ſo daß es zu Zuſammen-
ſtößen nicht kommen konnte; trotzdem hatten ſich hinter dem
Polizeikordon drei bis viertauſend Republikaner und Sozialiſten
eingefunden, welche die Jnternationale ſangen und Rufe gegen
die Klerikalen ausſtießen. Nachdem die Polizei von dem Prä-
fekten zurückgezogen war, begab ſich eine Gruppe demonſtrieren-
der Anti-Klerikaler vor das Volkshaus, warf die Fenſter ein und
riß die Thüren aus den Angeln. Bei dem hierbei entſtehenden
Handgemenge wurde ein unbeteiligter Vorübergehender an den
Beinen leicht verletzt.

Jn verſchiedenen Ortſchaften ſind auch in den letzten Tagen
Kundgebungen, zum Teil gewaltthätiger Art, ſeitens der klerikal
verhetzten Bevölkerung gegen die Regierungsorgane vorgekommen.
So wird aus Tirminy vom Sonntag gemeldet: Als geſtern
ein Polizeikommiſſar in einer klerikalen Anſtalt Siegel anlegen
wollte, riß ein Pfarrer die Siegel herab und erklärte, das Haus
ſei ſein Eigentum. Eine Frau erging ſich in Schmähungen
gegen den Polizeikommiſſar. Beide wurden verhaftet. Jn
Sully, wo Ordensleute das Eigentum der Marſchallin Mac
Mahon bewohnen, weigern ſich dieſe, ihre Wohnſtätte zu ver
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Der Marquis de Caſtellane-Escarrone hat dem Präfekten des
Departements Gironde angezeigt, daß er an eine Regierung,
welche die Verfaſſung vom Jahre 1876 verletzt habe, keine
Steuern mehr bezahlen werde. Der Gaulois erklärt dies Vor
gehen als ein nachahmenswertes.

Jn n auf die Stellungnahme des Papſtes zum fran
öſiſcherc Kulturkampfe veröffentlicht das Echo de Paris ein

legramm aus Rom, welches beſagt, daß der Papſt mit den
Kardinälen Aroecchi, Ferrata und Agliardi über die Haltung des
Vatikans gegenüber der franzöſiſchen Regierung beraten habe.
Die Kardinäle haben dem Papſt geraten, keine offizielle Proteſt
note zu veröffentlichen und ſich darauf zu beſchränken, dem fran-
zöſiſchen Vertreter beim Vatikan mündliche Erklärungen zu
machen und zu gunſten der Ordensſchweſtern einzuwirken. Die
Kardinäle bedauern die Politik Rampollas. Man glaubt, daß
dieſe Angelegenheit eine vatikaniſche Kriſis hervorrufen werde
und daß Rampolla demiſſionieren werde.

Rußzland. Das Knutenregimentgegendie hungern-
den Bauern wird noch verſchärft. Offiziös wird aus Peters
burg gemeldet: Mit Rückſicht auf die Bauern- Unruhen hat die
Staatsregierung verſchärfte Maßregeln zur Erhaltung von
Ruhe und Ordnung im Reiche getroffen. Der Zar ordnete
an, daß die im Jahre 1881 gegen die nihiliſtiſche Bewegung
getroffenen Maßregeln bis zum 4. Sept. 1903 wieder in Kraft
treten und auf eine große Anzahl von Städten und Bezirken
ausgedehnt werden.

England. Der r Abgeordnete Buren-
kämpfer Lynch, der bekanntlich des Hochverrates beſchuldigt
wurde, iſt am Freitag dem Gerichte überwieſen worden. Der-
ſelbe verlas vor dem PolizeiGericht in London eine Erklärung,
worin er ausführte, er ſei nur als Zeitungskorreſpondent nach
Transvaal gegangen und habe keinerlei Verbindung mit den
Transvaalvertretern in Europa gehabt, auch nicht mit Leyds
perſönlich. Er habe Botha in Johannesburg getroffen und
ſich nach einer Unterredung mit ihm entſchloſſen, in die iriſche
Brigade einzutreten ſpäter ſei ihm deren Kommando d
boten er habe es in dem Glauben, naturaliſierter Burgher
geworden zu ſein, angenommen. Seine Kandidatur für Gal-
way ſei dem aufrichtigen Wunſche entſprungen, auf der Baſis
der nationalen Politik ins Unterhaus zu gelangen.

Aſien. Auf Formoſa haben die Japaner am 26. Juli
ſchwere Kämpfe mit Aufſtändiſchen gehabt. Die Aufſtändiſchen
wurden zerſprengt. Die Japaner hatten einen Toten und neun
Verwundete.

China. Gefangen genommen worden iſt der Führer
der Aufſtändiſchen in SüdTſchili. Er wurde hingerichtet.

Recht ſchlecht ſcheinen die Dinge in der Provinz Szetſchuan
zu liegen. Der dortige Generalgouverneur lehnte unter Hin
weis auf die unruhige Lage in ſeiner Provinz die Ausſtellungvon Jnlandspäſſen ab. Gleichzeitig verlangte er, daß zwei im

oberen Yangtſelauf befindliche Kanonenboote, ein engliſches und
ein franzöſiſches, nach dem Vertragshafen Tſchumgking zurück-
gezogen würden. Die Zurückziehung wurde angeſichts der
unſicheren Verhältniſſe in Szetſchuan von engliſcher und von
franzöſiſcher Seite verweigert. Nachrichten über weitere Kämpfe
zwiſchen chineſiſchen Regierungstruppen und Aufſtändiſchen und
über die Ermordung chineſiſcher Chriſten treffen in Kanton noch
immer ein.

Das Recht der Arbeiter,
ſich genoſſenſchaftlich zu organiſteren.
Es iſt leider Thatſache, daß man heute immer noch ge

zwungen iſt in langen Ausführungen zu beweiſen, daß die
Arbeiterſchaft ein Recht hat, ſich auch genoſſenſchaftlich zu
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aß die Arbeiterklaſſe ſich politiſch organiſiert, um ihre
Intereſſen in der Geſetzgebung zu wahren, haben die bisher
maßgebenden Parteien ihr nie verzeihen können. Das Sozia
liſtengeſetz ſeligen Angedenkens und die heute noch angewendeten
Nadelſtiche gegen die politiſche Arbeiterorganiſation reden eine
nur zu beredte Sprache. Genau ſo geht es mit der gewerk
ſchaftlichen Organiſation der Arbeiter, die beſtimmt iſt,
Löhne und Arbeitszeit zu beſſern und die Behandlung der
Arbeiter ſeitens der Unternehmer würdiger zu geſtalten. Die
gewerkſchaftlichen Organiſationen, ganz gleich, welcher Richtung,
ſind den Unternehmern ein Greuel. Sie laſſen kein Mittel
unverſucht, um die gewerkſchaftlichen Arbeiterorganiſationen zu
zerſtören. Neuerdings beginnt die Arbeiterſchaft die dritte
Phalanx zu ſchließen, die zur Verbeſſerung und Hebung ihrer
Lage beitragen ſoll. Das iſt die konſumgenoſſenſchaft-
liche Organiſation der Arbeiter. Die konſumgenoſſen-ſchaftliche Hrganiſation hat den Zweck, durch Ausſchaltung

der die Waren unnötigerweiſe verteuernden wirtſchaftlichen
Mittelglieder, durch Selbſteinkauf der notwendigen Lebens-
mittel im großen, der Maſſe gute und preiswerte Waren auf
direktem Wege zuzuführen. Dieſe Organiſation der Arbeiter
aber paßt wieder dem ſogenannten Mittelſtand nicht, d. h.,
dieſer „Mittelſtand“, der an der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung
der Arbeiter Anſtoß nimmt, ſind die Krämer und Händler,
die bisher gewohnt waren, die auf den Wareneinkauf in kleinſten
Partien angewieſenen Arbeitermaſſen als die zu ſcherenden
Schafe zu betrachten.

Dieſe Leute betrachten den Reſt der Wolle, die Geſetzgebung
und Unternehmer noch übrig gelaſſen haben, als ihr ureigenſtes
Eigentum und erheben nun ein mörderiſches Geſchrei, weil
um bei dem Beiſpiel zu bleiben die geſchorenen Schafe ſich
anſchicken, wenigſtens den Reſt der Wolle für ſich zu reklamieren.
Dieſe Leute, ſo lange die Arbeiter ſich noch der ſchwerfälligen
und unpraktiſchen privatkapitaliſtiſchen Warenverteilungsmethode
bedienten und ihre Lebensbedürfniſſe bei ihnen, den Krämern,
einkauften, wagten bisher nicht, wenigſtens nicht öffentlich dem
„Bruder Arbeiter“ entgegenzutreten. Sie ſpöttelten höchſtens
in ihrem geſchloſſenen Kreiſe über ihn und gelegentlich der
Reichstagswahlen gaben ſie heimlich dem Gegner der Arbeiter
ihre Stimme. Nun plötzlich reißen ſie die Maske ab und zeigen
ſich als das, was ſie in Wirklichkeit ſind: als die reaktionärſte
und ſozial rückſtändigſte Bevölkerungsklaſſe, die wir aufzuweiſen
haben. Ueberall entſtanden die unter antiſemitiſcher Flagge
ſegelnden „Vereine gegen Unweſen im Handel und Gewerbe“
und eröffneten einen erbitterten Kampf gegen die Konfum-
enoſſenſchaften. Und als das nichts half, ſuchten ſie denArbelter durch die Spielerei der Rabattvereine wieder für

ſich zu ködern. Die Denunziationen bei den Behörden gegendie genſemvereine regneten nur ſo, und mehr wie einmal zeigte

ſich die Behörde nur zu ſehr geneigt, den Denunzianten Gehör
zu ſchenken und gegen die Konſumvereine einzuſchreiten. Wir
erinnern nur an die Denunziation gegen einen großen ſächſiſchen
Konſumverein, der nach Anſicht dieſer Braven ſozialdemokratiſche
Beſtrebungen offiziell gefördert haben ſollte. Die ſächſiſche Re
gierung fand ſich auch bereit, dem Vereine eine „ſtrenge Ver-
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Um das Unrecht, das hier den Arbeitern zugefügt wird, in

dem man ihren Organiſationsbeſtrebungen auf allen Gebieten
hindernd in den Weg tritt, in das rechte Licht zu rücken, iſt es
notwendig, zu zeigen, wie die Unternehmerklaſſe ſich bereits län ſt dreifach organiſiert hat, um für ſich alle Vor
teile in Beſchlag zu rege Die Unternehmer ſind politiſch
gut organiſiert und verſtehen meiſterhaft die Klinke der Geſetz
ebung zu ihren Gunſten zu handhaben. Die Unternehmer
ind auch gewerkſchaftlich organiſiert, indem ſtarke Arbeit-

geberverbände beſtehen, zu dem ausgeſprochenen Zwecke, die
Lohn und Arbeitsbedingungen möglichſt zu gunſten der Unter
nehmer zu geſtalten, mit anderen Worten die Löhne möglichſt
niedrig und die Arbeitszeit möglichſt lang zu halten. Die Ar
beitgeber haben aber auch eine dritte Phalanx gebildet, indem
ſie ſich zur Verteuerung der Waren zu ihrem Nutzen zu Ringen,
Truſts und Kartellen zuſammenſchließen. Da rührt ſich
keine Regierung und „Verein gegen Unweſen in Handel und Ge
werbe“, um dieſem volkswirtſchaftlich-ſchädlichen Treiben Einhalt
zu gebieten. Das iſt eben das Recht des Stärkeren, das heute noch
überall zur Geltung kommt. Je unvollkommener die Kulturſtufeiſt,
die eine Gemeinſchaft erklommen hat, um ſo brutaler tritt dieſes
Recht des Stärkeren auf und verſchafft ſich Geltung. Jm An-
geſichte dieſer Thatſache gehört allerdings ein eigenartiger Mut
dazu, von den Arbeitern zu verlangen, im Jntereſſe einer ſozial
und wirtſchaftlich rückſtändigen Erwerbsgruppe auf die Vorteile
der konſum genoſſenſchaftlichen Organiſation zu verzichten. Jene
e waren in ihrer großen Mehrzahl noch nie Freunde der

rbeiter.
Das Recht und die Pflicht der Selbſterhaltung der Arbeiter

klaſſe fordert gebieteriſch: Schließt auch die dritte Schlachtlinie
und organiſiert Euch als Konſumenten.

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Genoſſe Konrad Häniſch ſollte am 29. Juli ſeine acht

monatliche Gefängnisſtrafe in Münſter antreten, wie bereits
mitgeteilt wurde. Wie aber jetzt bekannt wird, erhielt unſer
Genoſſe in letzter Stunde jedoch durch Erpreßboten von der
Dortmunder Staatsanwaltſchaft ein Schreiben zugeſtellt, daß
er ſeine Strafe nicht in Münſter ſondern wahrſcheinlich in Her
3 abzubüßen hätte. Doch ſtehe die Entſcheidung noch aus,
innen kurzem ſolle er benachrichtigt werden. Sofort wurde

Genoſſe Häniſch bei der Staatsanwaltſchaft vorſtellig, wo man ihm
eröffnete, daß in Münſter keine paſſende Zelle rei ſei und wegen

dem Antritt in einer anderen Anſtalt ſchwebe ein Schriftwechſel
zwiſchen dem Oberſtaatsanwalt und den betreffenden Regierungen
ſowie Gefängnisverwaltungen. Beſchleunigung der Angelegen

um die Genoſſe Häniſch dringend gebeten, wurde zugeſichert.
eine Dortmunder Freunde waren natürlich nicht gering er

ſtaunt. als ſie ihren hinter den Gefängnismauern geglaubten
Genoſſen noch munter in der deutſchen Freiheit herumſpazieren
ſahen. Konnte doch die Staatsanwaltſchaft vorerſt nicht ſchnell
ung den Genoſſen Häniſch bekommen. Denn bei der damaligen

erichtsverhandlung ſtellte ſie bekanntlich zweimal den Antrag
auf ſofortige Verhaftung. Sonderbar, höchſt ſonderbarl Bis
ſegtag abend hatte Genoſſe Häniſch trotz wiederholter Vor
tellung noch keinen Beſcheid. Wahrſcheinlich will ihn gar nie

mand haben. wird es aber nunmehr auf eigene Faſt ver
r 722 z en zu Siereha FreiSine zweimonatliche Gefängnisſtra t am FreitGenoſſe Pohl von der Altenburger Volkszeitung angetreten. ws

VBarteinachrichten.

Der Be l des Stuttgarter Gewerkſchaftskon
greſſes, daß der Verein Arbeiterpreſſe und die eralkom-
miſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands über Einrichtung einer
gemeinſamen Unterſtützungskaſſe Vereinbarungen treffen ſollen, iſt

nunmehr zur rn gelangt. Jn einer achtſtündigen
Sitzung, die geſtern im Konferenzzimmer der Redakteure des
r Echo ſtattfand und an welcher teilnahmen der Vor
tand und der Ausſchuß des Vereins Arbeiterpreſſe ſowie die

Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands, ſind die
Statuten auf Grund der Stuttgarter Direktiven feſtgelegt und
die erforderlichen Uebergangsbeſtimmungen getroffen worden.
Der Rahmen der Mitgliedſchaft iſt auf die Angeſtellten der
beruflichen freien Zentralkrankenkaſſen ausgedehnt worden.

Zu den Vorſchlägen des Vorwärts betreffs der
Tagesordnung des Parteitages ſchreibt die Fränkiſche Tages
poſt: Es erſcheint uns nicht von gleicher Wichtigkeit, ganz all
emein die Wahlrechtskämpfe in den Einzelſtaaten auf dem
Nünchener Parteitage zu erörtern. Der Vorwärts denkt bei

dieſem Vorſchlage weniger an die von ihm unterſchätzten Diffe
renzen über die unſerer Landtagsfraktion anläßlich der
Abſtimmung über die Wahlrechtsreſolution, ſondern an die all
gemeine Erörterung der Frage: „Was müſſen wir thun, um
endlich in den Einzelſtaaten vorwärts zu kommen Es ſcheint
uns eine Ueberlaſtung weniger des Parteitages als der im Lande
arbeitenden Parteigenoſſen, wenn wir ihnen im Wre des Reichs
tagswahlkampfes auch noch die aufreibende hätigkeit einer
Landtags WahlrechtsBewegung aufbürden wollten. Wir könnten
durch dieſe neue Aufgabe die Konzentrierung der Parteiſtreit
kräfte auf die Wahlbewegung gefährden. Auch hier iſt das Gute
des Beſſeren Feind. Mit den in der Reichstagswahl-Bewegung
geſtählten Kräften werden wir am beſten in den vom Vorwärts
empfohlenen Kampf eintreten können. Wir könnten aber ohne
Schaden für unſere Sache auch die Wahlrechtskämpfe in den
Einzelſtaaten wie die Arbeiterverſicherung und die Kommunal
politik auf den Parteitag von 1903 vertagen Die Haupt
ſache in den Verhandlungen des Münchener Parteitags bleibt
die Erörterung über die Reichstagswahlen.

Gewerkſchaftliches.
Der Verband der Steinſetzer blickte am 2 Auguſt auf ein

zehnjähriges Beſtehen zurück. wurde gegründet am 2. Auguſt
1902 auf dem in Stettin abgehaltenen III. Verbandstage des
Verbandes der vereinigten Steinſetzer-Geſellen Deutſchlands“.

Dieſer Verband war in der Hauptſache eine zünftleriſche Orga-
niſation, die nebenbei Unterſtützungs- Einrichtungen pflegte, er
wurde durch die Beſchlüſſe des Stettiner Verbandstages in eine
für Verbeſſerung der Lohn und Arbeitsverhältniſſe kämpfende
Organiſation umgewandelt. Heute umfaßt der Verband der
Steinſetzer 45 Proz. aller Berufsangehörigen, während es noch
kurz nach der n nur 20 Proz. waren. Wir hoffen
und wünſchen, daß die Entwickelung des Verbandes in der
ſelben Weiſe weitergeht.

Der Streik der Holzarbeiter in Zeulenroda iſt beendet
durch einen Schiedsſpruch des Eipigungsamtes. Der Schieds
pruch empfiehlt die Einführupg einer möglichſt einheitlichen
Arbeitsordnung und Zahlung eines Mindeſtlohnes nach beendeter
Lehrzeit von 22 Pf. Gefordert wurde ein Mindeſtlohn von
25 Pf., Erhöhung der bisherigen Löhne um 15 Proz. und Ver
kürzung der Arbeitszeit von 10 auf 9 Stunden.

Kusland.
Amerika. Ueber die Lage des Kohlenarbeiter

ſtreiks berichtet die Frankf. Ztg. aus New-Hork: Der Verband
der Kohlengräberarbeiter verlor zwei Gruben, die vollſtändig in
Betrieb ſind. Für die nächſte Woche iſt die tn von drei
weiteren Gruben von den Zechenbeſitzern in Ausſicht genommen.

Der Präſident des Verbandes itchell, hielt eine Anſprache
an 7000 Arbeiter, in der er zum Ausharren ermahnte.



SojialeWas ein Konſumbverein leiſten kann. Jn der eng
liſchen Stadt Barnsley beſteht ſeit 1862 ein Konſumberein. Nach
zehn Jahren, 1871, hatte er in 8 Kolonialwarenlagern, einem
Schuhwaren- und einem Tuchdepartement zuſammen einen
Jahresumſatz von 1040000 Mark. Als er 20 Jahre alt war,
im Jahre 1881, belief ſich die Zahl ſeiner Lager auf 24 und der
Umſatz auf 3770000 Mk. Damals hatte die Stadt Barnsley
35000 Einwohner! Am Ende des dritten Jahrzehnts, 18091,
war der Jahresumſatz 10000000 Mk. Die Zahl der Lager
hatte ſich um 17 vermehrt, außerdem waren ein Fleiſcherei-
betrieb, eine Farm, ein Reſtaurant, eine Bäckerei, eine Konditorei,
je ein Lager für Schuhwaren, Schneidereiartikel und ein Möbel
magazin neu geſchaffen worden. Die Bevölkerung der Stadt
war dagegen kaum gewachſen. Während der letzten zehn Jahre
von 1891 bis 1902 entſtanden 26 neue Lager und Betriebe. Da-
zu kamen noch 28 Fleiſchwarenläden und anderes mehr in den
Vororten von Barnsley. So hatte der Verein in 110 Geſchäfts
ſtellen im Jahre 1901 13 762 820 Mk. Umſatz in einer Stadt von
nunmehr 41000 Einwohnern. Seit 22 Jahren hat der Verein
eine eigene Mühle, die 1901 zuſammen 186081 Sack Mühlen-
produkte im Werte von 2750000 Mark ausſtieß. Der Umſatz
in Wollwaren und Konfektion beträgt zur Zeit 540000 Mark,
der an Fleiſchwaren 1160000 Mark, der an Kolonialwaren
10080000 Mark.

Das Rekonvaleszentenheim für Mitglieder des
Konſumvereins in Weſt Kilbridge, das geneſenden Genoſſen-
ſchaftsmitgliedern eiuen guten Erholungsaufenthalt an der See
vermittelt, iſt um einen Anbau vergrößert worden. Er wurde
Mitte Juli ſeinem Zwecke übergeben. Die Anſtalt hat ſeit
de 1896 nicht weniger als 10602 Perſonen ihre Räume ge-
öffnet.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 4. Auguſt.

Die Leiden eines Heidelbeerenverkäufers
ſchildert in bewegter Weiſe ein Arbeitsloſer als Antwort auf
ein Eingeſandt im Generalanz. Wir glauben die Bitte um
Aufnahme nicht abſchlagen zu dürfen. Der Heidelbeeren-
verkäufer ſchreibt:

„Jch leſe im Generxalanz. sniaſtig das Eingeſandt über die
Heidelbeerenſchreier. Jch bin ein ſolcher „Schreier“ reſp. ich
verdiene meinen Lebensunterhalt für meine Familie und mich
mit Heidelbeeren-Verkauf. Wir können eben nicht alle Groß-
kaufleute und Jnduſtrielle ſein. Jch beginne nun mein Ge-
ſweft morgens 8 Uhr bis 12 Uhr und mittags 1 Uhr bis 7 Uhr,

as ſind täglich 10 Stunden. Jn dieſen 10 Stunden ziehe ich
meinen Wagen mit Ware einige Kilometer weit in allen
Gegenden der Stadt herum, ob das Wetter gnt oder ſchlecht
iſt; wahrlich keine angenehme Beſchäftigung. Jch ginge gerne
meinem Berufe nach, doch die Zeiten, die böſen ſchlechten

eiten! Alſo 10 Stunden in den Straßen Halles. 10 Stunden
ind 600 Minuten und in der Minute muß ich nun mich be-
merkbar zu machen ſuchen, mindeſtens viermal Heidelbeeren
rufen pardon ſchreien. Hiernach ertönt der Ruf täglich 2400
Mal aus meiner holden Kehle. Alles um die paar Groſchen
fürs tägliche Brot! Und Jhr Schläfer bei Tage glaubt nicht
wunder welch' Unrecht geſchieht, wenn Jhr mit vollem Magen
nicht die nie Ruhe nen könnt. Dex Eiſenbahner wird
wohl nur ein Märchen ſein, denn dieſe Herren ſchlafen nach
gethaner Arbeit ſonſt recht gut.

Nun aber kommt die Kehrſeite. Sie dürfen mir glauben, ich
komme abends todmüde nach Hauſe, bin bis 9 Uhr im Kreiſe
meiner Lieben in der Wohnung und gehen um dieſe Zeit zur
Ruhe; ich wollte ſagen zu Bette. Denn ich wohne in der Nähe
der „Studentenkneipe“ in der Uhlandſtraße und da iſt des
Abends und Nachts von Ruhe keine Rede. Je ſpäter, deſto
toller, je dunkler deſto voller! Jch kann bis 1, 2, 3 Uhr nachtskeine Ruhe finden Radau, Geſang, Spektakel. „Um 11 Uhr

Nachtruhe!“ Pardon, das Geſetz iſt nicht für dieſe Herren, die
ſpäteren Stützen der Ordnung und des Staates! „Volizei!“
Giebt's ja gar nicht. Jſt dieſe Nacht- Unruhe nun aber dasſelbe
als meine Tages-Unruhe Jch ernähre mich damit; gehört
dieſer Radau aber zur Lebensbedingung „der Gebildeten“

In gewiſſer Beziehung: ja. Wer ſich darüber beſchwert, iſt
ein öder Philiſter, der nichts von dieſen Lebensbedingungen ver
ſteht. Würden die Muſenſöhne täglich 2400mal „Heidelbeeren“
zu ſchreien haben, hätte unſer Heidelbeerenſchreier ſicherlich ſeine
Nachtruhe.

Die alte Geſchichte.
Folgende zwei Karten ſprechen für ſich ſelbſt.

Da Sie mit der Cinſendung Jhrer Raten ſich im Rückſtande
befinden, mache ich Sie auf die eigenhändig unterſchriebene Be
ſtellkarte aufmerkſam, nach welcher bei Nichteinhaltung der kon
traktlich bedungenen Raten der ganze Betrag auf einmal fällig iſt.Jch erſuche Sie daher, mir innerhalb 8 Tagen den Grund
der Nichteinſendung mitzuteilen. Später eingehende Mitteilungen
können nicht berückſichtigt werden.

Hochachtungsvoll
Max chmitz ücherverſandgeſchäft Leipzig.

Jn Beantwortung Jhrer Zuſchrift an meinen Rechtsanwalt
errn Ladewig teile ich Jhnen mit, daß Sie laut des von

Jhnen eigenhändig unterſchriebenen Beſtellſcheins monatlich

2 Mk. zu zahlen haben. rAndere Abmachungen als auf dem Beſtellſchein vorgemerkt
ſind ungiltig.

Nichtsdeſtoweniger kommen wir unſern Kunden in Ausnahme-
fällen wie Krankheit uſw. weitgehende entgegen. ch

Jch bitte um ſofortige Mitteilung, ob Sie unter dieſen Be-
dingungen das Werk zugeſandt haben wollen.

erlin S. 14. Carl Hartz, Verſandbuchhandlung.

Der Verein der Zahnkünftler Deutſchlands, welcher
ſeine Generalverſammlung vom 25. bis 27. Juli in Kaſſel ab
hielt, hat beſchloſſen, nächſtjährig in Halle zu tagen. Auf
dem Kongreß wurde u. a. die ſogen. Frauenfrage im Zahn-
technikergewerbe dahin zu löſen geſuücht, daß die Frauen, welche
eine orditungsmäßige Lehrzeit nachweiſen können, in den Verein
aufgenommen werden ſollen.

Städtiſches Leihamt. Morgen, Dienstag, beginnt im
Auktionslokal die Auktion, welche vorausſichtlich 5 Tage dauern
wird. Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art,
ſonſtige Gold und Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel
u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bettwäſche, Schuhwerk,
neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere
Sachen zum Verkauf.

Von der Straßzenbahn wurde am Freitag abend in der
Leipzigerſtraße der jährige Sohn des Schriftſetzers Erdel
überfahren und ihm der linke Oberſchenkel und der linke Arm
gebrochen. Der Kleine rannte direkt in den Wagen hinein in
dem Augenblick, als ein Motorwagen von oben kam. Die
Mutter des Kindes ſoll ſich in der Nähe des Platzes befunden und
mit einer anderen Frau unterhalten haben.

Verhaftet wurden ein Schuhmacher, weil er auf einer
Bank der Promenade an zwei kleinen Mädchen ſie. ſittlich
verging, ein Reſtaurateur, weil er mit ſeiner 17 jäh Toch
ter aus erſter Ehe geſchlechtlichen Umgang gepflogen, der nicht
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egen Vornahme von Pflaſterarbeiten ſind von

heute ab geſperrt die Zenkerſtraße vom Alten Markt bis zur
Brunoswarte, die Alte Promenade vom Hotel zur Tulpe bis
zur Geiſtſtraße.

Auf der Strecke BebraEiſenachHalle verkehrt ſeit
einigen Tagen ein Zug mit Wagen 4. Klaſſe, welche die Abort-
einrichtungen aufweiſen, die ſeit langer Zeit gefordert und nun
endlich in ganz Preußen zur Einführung gelangen.

Der Schulunterricht beginnt am morgigen Tage, den
5 Auguſt, in ſämtlichen ſtädtiſchen Schulen.

Jm Zovologiſchen Garten hatten ſich geſtern das Trom-
peterkorps des hieſigen Feldartillerieregiments und das Phil-
harmoniſche Orcheſter in die Ausführung des Konzertprogramms
geteilt. Das Felix Hoffmann -Quartett aus Leipzig bot auch
Geſangsvorträge. Die beifällige Aufnahme veranlaßt die
Direktion, für den 31. Auguſt ein zweites Konzert des Hoffmann
Quartetts in Ausſicht zu ſtellen.

Geſtorben ſind in der vergangenen Woche in HalleSüd
56 Perſonen und zwar an: Schwäche 3, Bauchfellentzündung
3, Syphilis 2, Angemie 1, Darmkatarrh 4, Gehirngeſchwulſt 1,
Krebs 1, Herzmuskelentzündung 2, Lungenentzündung 4, Brech-
durchfall 15, Blaſenruptur 1, Herzklappenfehler 2, Krämpfen 2,
Knochenmarksentzündung 1, Gehirneiterung 1, Unterleibs-
typhus 1, Vergiftung 1, Gehirnſchlag 2, Ohreiterung 1, Selbſt
mord 2, Steinkindſchwangerſchaft 1, Tuberkuloſe 1, Soor 1,
Hertha Darrſg t 1, Rippenbrüchen 1. Darunter be
5 ſich 13 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Orts-
remde.

Jn HalleNord verſtarben in derſelben Zeit 29 Perſonen und
war an: Lebensſchwäche 1, Hirnhautentzündung 1, Scharlach,
iphteritis, Nierenentzündung 1, Brechdurchfall 7, Lungen-

tuberkuloſe 3, Lungenentzündung 1, Atrophie 1, Darmkatarrh
Krämpfen nach chroniſchem Darmkatarrh 1, Darmkatarrh, Ent-
kräftung 1, bei einem Sturz von einer Leiter erlittenen Ver
letzungen 1, chroniſcher Nierenentzündung 1, chroniſchem Darm-
katarrh 1, Selbſtmord durch Ertrinken Darmkatarrh 1, Ge
hirnſchlag 1, Halsdrüſenentzündung 1, Zahnkrämpfen 1, fort-
ſchreitendem Muskelſchwund, Herzlähmung 1., Brechdurchfall,
Krämpfen 1, Brechdurchfall, Meningitis 1. Darunter befindet
5 in einem hieſigen Krankenhauſe verſtorbener Orts-
remder.

Nietleben. Jn die Jrrenanſtalt wurde der in Witten-
berg gebürtige Arbeiter Gallien eingeliefert, der einen großen
Teil ſeines Lebens in Gefängniſſen und Zuchthäuſern zubrachte,
deſſen Thaten aber ſchließlich nur beſtätigen, daß man es mit
einem Geiſteskranken zu thun hat. Vor längerer Zeit wurde
er in Frankfurt a. M. wegen verübter Diebſtähle und Be-
trügereien zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt, konnte aber die
Strafe, da ſich Zweifel an ſeiner geiſtigen Zurechnungsfähig-
keit einſtellten, nicht verbüßen, ſondern wurde zur Beobachtung
einer Anſtalt überwieſen, von wo er ausbrach und ſich längere
Zeit in der Welt herumtrieb. Das erſte Lebenszeichen, welches
von ihm wieder nach hier gelangte, kam aus Seehauſen in der
Altmark, wo er als Herr Gallien von Viebahn auf großem
Fuße lebte und durch raffinierte Schwindeleien verſchiedene
Geſchäftsleute prellte. Dann tauchte er plötzlich in Weimar
wieder auf, wo er verſchiedene Leute mit einem Revolver be-
drohte und infolgedeſſen aufgegriffen und in das Wittenberger
Krankenhaus eingeliefert wurde. Von da aus brachte man ihn
nach Nietleben.

Brehna. Zehn Ochſen verbrannt. Jn der Nacht zum
Freitag brach im Stall des Gutsbeſitzers Sernau Feuer aus.
Von den 13 großen Ochſen iſt nur einer gerettet, 2 angebrannt,
welche zur Zeit ſchon von ihren Qualen durch Töten erlöſt ſind,
die übrigen haben leider ihr Leben durch Erſticken reſp. Ver-
brennen büßen müſſen. Das Feuer war bezügl. der Dimen-ſionen nicht zu groß, aber koloſſal rapid. Die Entſtehungs-
urſache iſt woch nicht aufgeklärt.

Weißenfels. Nette Zuſtände. Einem Kürſchner, der
als arbeitſam gilt, ſtirbt vor zwei Jahren die Frau; zwei
Knaben im Alter von 11 und 12 Jahren waren bis jetzt in der
tadelloſen Pflege des Vaters. Nachdem nun dem Vater eine
längere Freiheitsſtrafe droht, ſollen ihm durch die Behörde die
Kinder entzogen werden. Die

ohne Jelgen blieb. Die a rateursnes et ne hne Frau des Reſtaurateurs hat

Fürſorge für ſie während der
Abweſenheit des Vaters iſt aber bereits von ſehr gut befreun-
deten Leuten übernommen, die ſich auch der zuſtändigen Be
hörde gegenüber verpflichtet haben, ohne irgend welche Anſprüche
an die Stadt zu machen. Trotzdem kamen eines Tages mor-
gens 5 Uhr zwei Poliziſten und verlangten die Herausgabe
der beiden Knaben. Natürlich weigerte ſich der Vater, dieſem
Anſinnen nachzukommen. Das half nichts, der zwölfjährige
Knabe wurde aus dem Bette geholt und mitgenommen, ohne
daß bis jetzt irgend welche Mitteilungen an den Vater gelangt
ſind,, wo der Knabe hingekommen iſt.

Köthen. Pfui Teufel, was giebt's für Subjekte!
Mit Salzſäure ſuchte ſich, wie die bürgerliche Preſſe meldet,
die bei einem Gaſtwirt hier bedienſtete Emma H. zu vergiften.
Wie die Ermittelungen ergaben, iſt die Aermſte durch Gewiſſens-
biſſe und durch eine gemeine Denunziation ihres ehemaligen
Liebhabers zu dem unſeligen Schritte veranlaßt worden. as
Mädchen unterhielt vor einiger Zeit im Hauſe ihrer Eltern ein
intimes Verhältnis mit einem Manne, e die Eltern
jetzt wegen Kuppelei unter Anklage geſtellt ſind. Die Anzeige
hatte der ſaubere Verführer ſelbſt geſtellt. Das Mädchen liegt
im Krankenhauſe ſchwer krank darnieder, es iſt aber doch ſchon
beſſer geworden. Sie wird wieder geſund werden.

Stendal. Wie Dienſtmädchen behandelt werden,
dafür gab wieder einmal eine Gerichtsverhandlung vor der
hieſigen Strafkammer ein Beiſpiel. Wegen gefährlicher Körper-
verletzung hatten ſich die Ehefran Antonie Walter und deren
Ehemann, der Käſefabrikant Friedrich Walter aus Weſerlingen
zu verantworten. Jhnen wurde zur Laſt gelegt, in der Zeit
vom Dezember 1898 bis zum 22. Jannar 1902 fortgeſetzt ihre
damalige Dienſtmagd Agnes Brauer in äußerſt roher Weiſe
gemißhandelt zu haben. Der Altmärker berichtet darüber
folgendes

„An Zeugen waren über 40 Perſonen geladen. Die Beweis-
aufnahme geſtaltete ſich, trotzdem die Gemißhandelte ſelbſt be-
eugte, daß ſie die von den Angeklagten ihr zugefügten Miß-
andlungen verdient Red. d. V.) habe ſehr zu ungunſten

der Angeklagten. Eine Reihe von Zeugen bekundete, daß ſie
verſchiedentlich gehört hätten, wie die Brauer, zweifellos in-
folge erhaltener Schläge, fürchterlich geſchrieen und gejammert
hätte. Ein Zeuge hat ſogar geſehen, daß die Brauer mit ent-
blößtem Oberkörper am Brunnen ſtand und daß Frau Walter
ihr mit einer Bürſte den Rücken ſcheuerte, außerdem dabei gufſie mit einem dicken Knüppel einſchlug. Die Eltern de

rauer ſtellten ihrer Tochter kein ſchönes Zeugnis aus un
erklärten, ſie hätten ſchon viel Kummer ihretwegen gehabt.
Der Gerichtshof erkannte bei der Ehefrau Walter in An-
betracht der von ihr geübten ungemein rohen Mißhandlungen
auf 3 Monate Gefängnis und gegen den Ehemann Walter,
der weniger an den Mißhandlungen der Brauer teilgenommen
hat, auf 150 Mark Geldſtrafe ev. 30 Tage Gefängnis.“

Wann endlich wird mit der mittelalterlichen barbariſchen
Geſindeordnung aufgeräumt werden, die jedem rohen Patron
das Recht zwar nicht, aber die Möglichkelt giebt, Dienſtboten
mit Schimpfworten und Mißhandlungen zu regalieren.

Erfurt. Zur Ausſperrung der Former und Kern-
macher bei Schwade u. Co. Nach dem Streik im Februar
1901 traten die Former bei genannter Firma wieder in Arbeit
und zwar in Akkord. Die Kernmacher mußten ſich eine fünf
prozentige Lohnreduzierung gefallen laſſen. Die Verhältniſſe
waren im allgemeinen unter der Leitung eines fachkundigen
Meiſters für die Arbeiter in der Gießerei zufriedenſtellend,
bis am 1. Juli 1901 ein Beamtenwechſel eintrat. Von dieſem
Tage an kamen unausgeſetzt Reibereien zwiſchen den Arbeitern
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und ihrem direkten Poragſcdten vor. Die Lzhnverbaliniſe der
rmer verſchlechterten ſich. Nicht daß ein einmaliger

timmter, prozentualer Abzug gemacht wurde, ſondern von
Voche zu Woche wurde etwas Dies führte dahin,

daß die oberſte Fabrikleitung dem Meiſter die Preisnormierung
ges und der leitende Jngenieur damit betraut wurde. Jn
Anbetracht der ſchlechten Zeiten ließen die Arbeiter alles über
ſich ergehen, bis es ihnen doch zu viel wurde.In einer Beſprechung der Verhältniſſe, dw unhaltbar
funden wurden, wurde eine Kommiſſion gewählt, und zu dieſer
der Vertrauensmann von Thüringen, Leber-Jena, ſowie derVorſitzende des Metallarbeiterverbandes der Zahſſtelle Erfurt
zugezogen Die ſtattgefundene Verhandlung mit Herrn Schwade
r daß nach wenig Stunden ein Anſchlag in der Fabrik mit
folgendem Wortlaut prangte:

Um den fortgeſetzten Wühlereien in unſerer Gießereti ein
Ende zu machen, haben wir beſchloſſen, den Betrieb nachFertigſtellung der angefangenen Akkordarbeit zu ſchließen und
nur die notwendigſte Arbeit fertig ſtellen zu laſſen. Die-
jenigen Leute, die ſich bis Sonnabend abend 6 Uhr melden,
werden zwar nach Wahl wieder eingeſtellt, und wird den
rn die Wiedexinbetriebſetzung der Gießerei bekannt ge
geben.

Am Freitag erhielten nun vier Former, die „Hetzer“, ihre Pa-
piere. Den andern Arbeitern wurden ſie noch vorenthalten, mit
der Begründung, ſie ſollten noch warten. Die Arbeiter habenaus dieſer Geſchichte eine Lehre gezogen und werden danach

handeln. Herrn Schwade war es allem Anſchein nach darum
zu thun, diejenigen Leute los zu werden, welche für die Jnter
3 Je Arbeiter und Beſeitigung der vorhandenen Mißſtände
eintraten.

Kleine Srovinzial- Nachrichten.

Jm, Greppiner Rittergutsforſt fand man einen jungen
Burſchen an einer Fichte erhängt vor. Es ſoll der Klempner-
lehrling Otto Hille aus Bitterfeld ſein, welcher ſeit vorigen
Dienstag vermißt wird. Jn Klein-Ottersleben hat ſich
der Maurer Scholz ertränkt. Jn der Helme bei Wallhauſen
fand man die Leiche des 17jährigen Dienſtmädchens Minna
Kothe. Sie hatte am 27. Juli einem Tanzvergnügen beigewohnt
und war ſeitdem verſchwunden. Die Kleider waren in der
Nähe der Bruſt aufgeriſſen, und in unmittelbarer Nähe dieſer
Fundſtelle war ein Tummelplatz in einem Weizenacker. Die
Zeichen geben den Verdacht, daß das Mädchen vergewaltigt
und dann nach einem Kampfe in die Helme geworfen wurde.

An der Röjſager Fähre bei Löbnitz zog man die Leiche des
bei Düben ertrunkenen Müllergeſellen Arthur Wötzel aus der
Mulde. Jn Zſchepplin ſchlug ein Pferd den Gutsbeſitzer
Hohnitzſch an den Kopf und verletzte ihn ſchwer.

Parteigenoſſen des Torgau Lieben
werdaer Wahlkreiſes.

Der Kreistag findet Sonntag, den 10. Auguſt, vormitta11 Uhr in Mühlberg im Lokal zum Preußiſchen pof
ſtatt. Die Tagesordnung lautet:

J. v und Abrechnung der Kreisleitung event. Neuwahl
erſelben.

Bericht der örtlichen Vertrauensmänner.
Organiſation und Agitation. Ref. E. Kiekiſch.

4. Die Preſſe. Ref. E. Lehmann-Mühlberg.
Der nächſte Bezirks- und Parteitag. Ref. W. Hilſe.

Die Landgemeinde und Stadtverordnetenwahlen.
Ref. E. Kiekiſch.

Anträge und Verſchiedenes.
Parteigenoſſen! Es iſt dringend nötig, daß jeder Ort ver

treten iſt, zumal unſere Organiſation ſchwach und deshalb die
Agitation eine mangelhafte iſt. Da wir nun vor der Reichs
tagswahl ſtehen, wo eine wirkſamere Agitation entfaltet werden
muß, falls wir keinen Rückſchlag erleiden wollen, iſt eine gründ
liche Ausſprache nötig, und das Erſcheinen Pflicht jedes Genoſſen.

Anträge zum Kreistag ſind ſpäteſtens bis 8. Auguſt an mich

einzuſenden! Mit GrußDie Kreisleitung: W. Hilſe, Vorſ.,
Torgau, Spitalſtr. 263

Aus dem VReiche.
Berlin. Chinakrieger und Zuhälter. Vor der erſten
Strafkammer des Landgerichts J ſtand der etwa 20 jährige Ar-
beiter Hamann, der beſchuldigt war, zwei Damen der Halbwelt
in ihrem ſchmählichen Gewerbe unterſtützt und durch Drohungen
und Schläge außerdem auch zur Ausübung des Geſchäfts an
gehalten zu haben. Der Beſchuldigte betrat die Anklagebank
mit einer Ordensauszeichnung an der Bruſt. Auf die Frage
des Präſidenten, Landgerichtsdirektors Tackmann, woher er die
elbe habe, erklärte H. daß er ſich dieſe in China erworben
abe. „Dann hätten Sie ſich doch aber von ſolchem ſchamloſen

Treiben beſſer fernhalten ſollen,“ meinte der Vorſitzende. Die
Beweisaufnahme ergab eine vollſtändige Beſtätigung der in der
Anklage behaupteten Thatſachen. Demgemäß konnte der Ge
richtshof bei der Urteilsfällung nur den bekannten neuen S 181a,
der die erheblichen Strafverſchärfungen enthält, zur Anwendung
bringen. Dieſer beſtimmt bei Zuhälterei unter Zahe da
Gewalt u. ſ. w. eine Mindeſtſtrafe von einem Jahre Gefäng-
nis, auf die auch erkannt wurde. Der Angeklagte, ein Sohn
anſtändiger Eltern, brach bei Verkündigung des Erkenntniſſes
in Thränen aus. Er wurde wegen der Höhe der Strafe ſofort
in v genommen.

Den rätſelhaften Vorfall mit dem angeblich irr
ſinnig gewordenen Ackermann ſucht das Berliner Tageblatt zu
erklären. Es ſchrieb nämlich: Wie die Unterſuchung feſtgeſtellt
habe, ſei der Kranke in akutem Alkoholdelirium eingeliefert
worden und in dieſem Zuſtande vernehmungsunfähig an hinzu
tretender Herzſchwäche am 16. Juli abends geſtorben. Jn den
von der Polizei beigebenen Perſonal-Akten habe ſich eine An
gabe darüber, ob der Kranke verheiratet ſei, nicht vorgefunden.
Die Anſtaltsverwaltung habe deshalb angenommen, er ſei lediund dann ſeine Beerdigung bewirkt. Da die „Beiſetzung“ auf
ſtädtiſche Koſten erfolgt ſei, habe man der allgemeinen Vorſchrift
gemäß die Wertſachen, Geld und Uhr, zurückbehalten und an
die Armendirektion abgeführt, die bei derartigen Beerdigungenmit den Krankenanſtalten abrechnet. Mithin habe die Poligei
den unangenehmen Vorfall veranlaßt.

Der Vorwärts bezeichnet dieſe Ausführungen als völlig un
zutreffend. Er führt dazu aus: Am Sonnabend, den 12. Juli,
begab ſich der Mann zur Verbüßung einer dreitägigen Haft-
ſtrafe nach der Stadtvogtei. Am Dienstag, den 15. Juli, wurde
er in der Jrrenanſtalt eingeliefert, und zwar, wie das Berliner
Tageblatt behauptet, in akutem Alkoholdelirium?! um
alles in der Welt, wo hat denn der Mann das „Alkoholdelirium“
herbekommen! Erx iſt doch vom Sonnabend bis Dienstag gar
nicht aus dem Gefängnis herausgeweſen; es hat ihm ja anjeder Gelegenheit zum Alkoholgenuß gefehlt. Oder handelt man
vielleicht in der Stadtvogtei mit Schnaps?! Da letzteres nicht
anzunehmen iſt: wäre er aber wirklich vorher ſo betrunken ge
weſen, daß er drei Tage an ſeinem Rauſch zu thun hatte, dann
hätte man ihn gar nicht aufgenommen. Zu allem ſteht aber
feſt, daß der Verſtorbene überhaupt kein Alkoholiker war. Die
Affaire iſt alſo noch keineswegs aufgeklärt.
„Thorn. Verhaftung von h en Banknoten-

fälſchern. Die Beſitzer der lithographiſchen Anſtalten Otto
Feyerabend und Richard Wagner ſind am Freitag nachmittag
unter dem Verdacht, falſche Rubelnoten angefertigt zu haben
auf Erſuchen der Warſchauer verhaftet worden
Wagner, ein früherer ends, hatte ſich vor drei

obgleich
ehilfe cJahren ſelbſtändig gemacht. Es fiel auf, daß beide,
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Konkurrenten, in Leyr it ſamt ihren lien inntereinander le Jecha te
s e mee ee e a e 4o v v e d 5 en de

e

e e en r e e emann

bten. Di n ſollen e ihu

üheren Verhältnis das Geſchäft betrieben haben. ich an den Körper des Sprechenden angeſchmiegt,
ugleich wird aus Warſchau berichtet, daß die dortige ſtraff herab. Und die Hörmuſchel daran baumelte in gleich und Emma

Geheimpolizei Verbreitern von falſchen 500Rubelſcheinen auf die ggtigen regelmäßigen Pendelſchwingungen hin und her. Als Parche und
iSpur gekommen iſt. Es ſind der Jnhaber eines Bankkontors

Sokulski. konnte, hörte er noch einige unverſtändliche ſtrenge

8 4 d enrneeee e ev 9 e n z e anbr, brr, brr e räctigen z. Wien war diemuſchel Afalſen. Vie ne Schnur, die eben noch ſo
ing e

orte, und ſtantine Ln derſelben Angelegenheit iſt in Berlin der Buchdrucker und dann begann er mit ängſtlicher bebender Stimme Jch ver- Geboren: Schloſſer
Lithograph Schröder feſtgenommen worden, weil begründeter ſichere J nen, hätte ich einen Photographen zur Stelle gehabt,
Verdacht vorliegt, daß er 500 Rubelſcheine und e Mengen und könnte ich Jhnen mein Bild ſenden, wie ich
Poſtwertzeichen für einen ruſſiſchen Kaufmann angefertigt hat, ſehen Sie wären überzeugt Jhre Annahme

Wagner in Thorn Dienſte geleiſtet haben. untergeordnete Beamte Wien (eifrig einfallend): Gewiß T. Delitzſcherſtr. 76). Baugewerksmeiſter Kas
ſſen. Ein Preßſünder der bürgerlichen Preſſe. gewiß! Berlin (wieder nach einer Pauſe) Welche Strafe

fäliſchen Zeitung, Dr. Reismann, wurde der Verleger und nicht einig. Geruhen Sie vielleicht eine zu diktieren (Raſch ſtra

May T. (Blücherſtr. 6).
jetzt ausge ſtraße 1). Heizer Haaſe S. Freiimfelderſtr. 9). Schloſſer

reren ehe eS n e e 3 e

o d

(St. Wer u. Zintsgarteiſte 12). e m Fienhol
und Marie Schimpf (Deyboldsgaſſe 2). Eate er Rauchfuß

c eng (Hirtenſtr. 12 u. Mühlberg 5). Arbeiter
3 mma Mahlo (Blücherſtr. 7). Kontoriſt Thormann

n ch der „Auswärtige“ in Wien ſo weit geſammelt, daß er, und Eliſe Heinrich (Gr. Steinſtr. 42). Wagenwärter Holke undintſchewski, der Photograph Ginch und der Warſchauer Bürger diesmal zur Seit beide Muſcheln zu den Ohren führen Martha S Candsbergerſtr. 69). Aſſiſtent Reichert u. Kon

eddy (Berlin u. Taubenſtraße 9).

h 3 J 4 nS a e Se e d ee w. n

z T. (Mittelſtr. 14). Glaſermeiſter
ſſiſtenten Horſtmann S. derer

ohle1 l iſt un S. (Kl. Sandberg 21). Diätar Vogel T. Landsbergerſtr. 5),und zwar für eben jenen Kaufmann, dem auch Feyerabend und richtig. Berlin (nach einer Pauſe): Sie behaupten alſo, nur j Schloſſer Levin S. (Gr. Märkerſtr. 19). ter Schuhmacher

e 10).

Reſtaurateur Jzyderczyk S.
e T. (Taubenſtr. 26),

Reideburgerſtr. 2). EiſendreherWegen Beleidigung des Chefredakteurs der Rheiniſch-Weſt- ſoll die Schuldigen treffen Wien: darüber ſind wir noch g T. (Jakobſtr. 47). Dr. med. Krukenberg S. (Gr. Stein

Herausgeber der Deutſchen Bergwerks-Zeitung in Eſſen, Klahre, einfallend Ein Gedanke! Die Naturvölker überlaſſen ein-
vom hieſigen Schöffengericht zu 6 Monaten Gefängnis verur- ſ ander in gewiſſen Fällen Geißeln. Wir übergeben

einfallend): Danke dank

eſtorben: Witwe Lippert, 69 J. (Germarſtr. 10). Arbeiters
ihnen die Meinhardt T., 2 M. (Thorſtr. 24). Kellners Heinze S., 5 M.

teilt. Der Prozeß ſchwebte zwei Jahre. Schuldigen mit Haut und n Berlin (noch raſcher (Domſtraße 1). Bergarbeiter L a (Bergmannstroſt).
e iVermiſchtes.Dem Mareus Platze in Venedig droht eine neue Letzte Nachrichten.

Gefahr. Ein Teil des königlichen Palaſtes zeigt bedenkliche
Riſſe. Auch die eingezogenen eiſernen Träger ſind zerbrochen.

und richten großen Schaden an. Die Stadt iſt faſt vollſtändig neuen Skandals, veranlaßt durch Truppen aus
zerſtört und von den Einwohnern gänzlich verlaſſen. Bei der Ankunft des erſten Dampfers wurden an

Ein furchtbares Gewitter iſt am Sonnabend abend in Fälle von anſteckenden Krankheiten feſtgeſtellt; außerdem litten
Dijon (Frankreich) niedergegangen. Es fielen taubeneigroße über 100 Soldaten an nichtanſteckenden Krankheiten. Das

Schiff war ſo überfüllt, daß 200 Soldaten keine Betten hattenZagelſchloßen. Dächer wurden abgedeckt und Bäume entwurzelt.
Der Bahnverkehr iſt teilweiſe eingeſtellt. Jn Tarn und Grenoble

Ah ger t Jn Klerggwurde eine Frau durch einen Blitzſchlag getötet. Jn Tulle cündete der Blitz; 20 Häuſer hrannten ab. Keber 100 Perſonen rung verlangt Unterſuchung und ſtrenge Beſtrafung

ind obdachlos. J digen.Zum Humbert-Schwindel. Am 8. Auguſt findet die
öffentliche Verſteigerung der Schlöſſer der Familie Humbert ſtatt.
Das Schloß Vives-Eaux wird mit 200000 Franken angeboten,

und während der Fahrt auf dem Deck ſchlafen m

dasjenige von Ordonville mit 100000 Franken. wirkte Einſturz des großen Seitenfenſters und eines Teils der
R

London, 4. Auguſt. Daily Mail meldet aus Sidney es
Die Erdbeben in Los Alamos (Amerika) dauern fort herrſche daſelbſt große Erregung über die Entdeckung eines

Venedig, 4. Auguſt. Jn Venedig fand eine neue Kata- s
ſtrophe ſtatt. Die Luſterſchütterung eines Donnerſchlages be meiſter Werther, 59 J. (V

1 J. (Böckſtr. 4. Arbeiters Wilhelm Rummel S., 5 Mon.

keine Verwendung! Schluß!!! Verſtorb. Arbeiters Raczynska T., 1
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 2. Auguſt.

Aufgeboten: Portier Althoff u. Franziska Küſtenbrück
geb. Garn Hermannſtr. 18 u.

Eheſchließungen Arbeiter Heinicke u. Bertha Mutterloſe
geb. Heinicke (Leopoldſtr. 31).

ſabethhaus).

r. Brunnenſtr. 31).

Arbeiter Stroiſch u. Luiſe Leh-
Südafrika. mann Schulber 3 u. Trothaerſtr. 69). Kutſcher Geißler u. Minna
Bord 130 Schneider (Weidenplan 25 u. Trothaerſtr. 55). Beamte Stock-

Geboren:
hauſen u. W genannt Möbius (L. Wuchererſtr. 29).

Arbeiter Detzner S. (Große Brunnenſtraße 7).
Bureauvorſteher Hoffmann T. Wilhelmſtraße 45). Arbeiter
Polaſcheck S. (Große Brunnenſtraße 57). Arbeiter Reichenbach

ißten. Jm S. (Große Brunnenſtraße 44). Arbeiter Cornelius S. (Eichen-

der Schul zierer Weede S. (Harz

Die Prager Steckbrief-Affaire veranlaßt die Wiener Säulen der Baſilika St. Johann und Paul. Die Bevölkerung Fleiſcherſtr. 39).
ArbeiterZtg. zu folgender ſatiriſchen Skizze: iſt ſehr erregt, ſofort wurde eine Unterſuchung eingeleitet.

u bußfertig. Beim Telephon. Kling, kling, kling. 9 7Wer dort (Schnarrende Stimme): Auswärtiges Berlin Jena, Aug. Geſtern nachmittag re
Stimme hier (gedrückt) Auswärtiges Wien. Womit kann bruch in der Wohnung des Sanitätsrats Koch der

ich dienen Berlin Jn Angelegenheit der Marienburger vom Dienſtmädchen überraſcht; er brachte dem Mädchen Stiche

Schiffslazarett war noch Platz für 15 Kranke. Die Bevölke dorffſtraße 1). Klempner Naumann S. (Triftſtr. 9a). Tape
51).

ſtraße 3). Mechanikfer Kröger S. (Triftſtr. 23)
Geſtorben Fabrikant Kühne, 78 J. (Weidenplan 1). Ar-

beiters Schaaf S., 4 Mon. Kleine Brunnenſtraße 3). Zimmer

Zimmermann Ohme S. (Kreis-

(Mühlweg 3). Arbeiters Richter T.,

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
einem Ein Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.Einbrecher Geöffnet nur Werktags von 9

und 4 8 Uhr.iſt eing S u Kompli bei und entkam. Sonnabend nachmittag geſchloſſen.ation 2?! Berlin Jawohl. Wir haben ſichere Beweiſe in 2 iche Auskunſtgertei sHänden. Der Steckbrief iſt nicht zufällig in das Amtsblatt Standesamtliche Nachrichten. ten r n ngekommen Wien: Nicht zufällig Berlin: Nein. Es hat Halle (Süd, Steinweg 2), den 2. Auguſt. ſicherung, über Arbeiterſck utz, Vereins- und VBerſamml srecht
unſeren hohen Verbündeten gefallen, uns in aller Freundſchaft Aufgeboten: Landwirt Biſchoff u. Charlotte von Gersdorf wie über das Fuhbrikimvettor n. P wernngéres
eins zu verſetzen! Wien Um Gottes willen Berlin (ſehr (Altendorf u. Gr. Ulrichſtr. 30). Fleiſcher Belke u. Bertha Ul- s Fabrikinſpektorat u. ſ. w.
ſtreng): Und von oben ging dazu die Weiſung aus. Und rich (Ammendorf u. Halle a. S.) Verantwortlicher Redaft e ur- Ernſt Däumig in Halle.

Zentralverband der Maurer.
Dienstag den 5. Auguſt abends 8 Uhr im Saale der „Moritzburg“

itglieder- Verſammlung

Tagesordnung: 1. Bericht über die Bauſperre der Bauunternehmer Pichel, Rosche,
Bindrich und Hammer.

2. Gewerkſchaftliches.

Der Vorſtand.

II
Zahlstelle Halle a. S.

Dienstag den 5. Auguſt abends 8 Uhr im „Engliſchen Hof“, Großer Berlin 14

Mitglieder Oerſammlung.
Tagesordnung 1. Die jetzige Situation unter den Bauarbeitern.

2. Verbandsangelegenheiten.
Zu dieſer Verſammlung iſt jeder Kollege verpflichtet, zu erſcheinen. Der Bevollmächtigte.

Geſang. Saugevchou. SWalhala- Theater.
Dienstag den 5. Auguſt abends Punkt 9 Uhr bei Faulmann,

J Unterberg 12 2 Direktion: Richard Hubert.e Simgstumcie. mr 7erst Erſcheint wird gewünſcht. Glänzende ſariété- Programm.

e Die Fager- Rieser- Truppe,Tyroler Sänger und Schuhplattler.

Neu! RNenu! Marry Hoppkens. der großeDas

Konſumvereinsweſen in Deutſchland.
triſche Jnſtrumental Virtuoſen.
Kudo Krönhl, japaniſcher Fantaſie-
Jlluſioniſt. Mlie. Mary, Meta-
morphose humoristique, feenhafte
Original Lichteffekte. Louise
Dumont. Tanz Soubrette.
Moritz Heyden, der hier allge-

mein beliebte Original Geſangs-
Humoriſt.

Original-akrobatiſcher Transforma-

Seine volks wirtſchaftliche und ſoziale Bedeutung.

tionsakt. Gänzlich neues Genre.
Frères Kulper, akrobatiſch-exzen-

Von Reinhold Räehn, Doktor der Staatswiſſenſchaft.
Preis 3 Mark.

Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung 5
Geiſtſtraße 21.See

m Stoffezu Anzügen, Hoſen, Damenkleidern paſſend,
mehrere 1000 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig.po Neueehe e K Schock 3.40 Mk.

Preiſe der Plätze
Logenplatz 1.75 Mk.
1. Rang nummeriert 1.25
1. Rang Mittelplatz 1.00

1. Rang unnummeriert 0.75

Saalplatz 0.60n2. Rang

W r habe ich von 2 D. für Wiederverkäufer. WRein ahnAtelier Hetite denag „Heißinſt- W vrar ung Karl Lange
t. /8 /4 P. S. ſofort zu kaufen geſucht.Göbenſtrafßze Dentiſt. niasenke, Deſſauerſtr. 3/2, I. Kleine Ulrichſträſßze 26.

Karl Kantsky.
Sozialreform u. soziale Revolution.

Preis 40 Pf.
Am Tage nach der ſozialen Revolution.

Preis 30 Pf.

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.
Zu beziehen durch

Apollo Theater
b Direktion: Gustav Poller

am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Hauptbahnhofes.

Der völligneue große Spielplan

The great Kioto,„Das Wunder der Eaquilibriſtik“.
Allabendlich ſtürmiſcher Erfolg!

Anita Graciella
mit ihrem brillanten Dreſſurakt von

Papageien und Kakadus.
Ferry u. Perry, Grotesk-Tänze-
rinnen. Einz. in ihrer Art exiſtierend.
Max Larsens Burlesken-Enſemble

3 Damen. 5 Herren
mit den beiden urkom. Burlesken:

„Ein Univerſalmittel“ und
„Die Kompagnie-Mutter“.

Außerd. das übrige Glanzprogramm.
Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Dienstag Schlachte Feſt.
KRob. Herfurth., Bismarckſtr. 11,Zeitz.

Soeben erſchienen
Poſtillon

Nr. 16.
Preis 10 Pf.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung.

Neue Rähmaſchine unter Garantie

nur 47 Mk.
2 Gebett Zeiten neu

einſchläfr. 14 Mk. zweiſchläfr. 28 Mk.
ſpottbillig zu verkaufen.

Siegmund Rosenberg.
Geiſtſtraße 21, 1 Treppe.

No. 58
hochfeine 5 Pfg.-Zigarre,

empfiehlt

Klfred Frönhlich,
früher: Frita Grimm.

Reilſtraße 134. W
Zeit.

Solide Schuhwaren
kauft man am billigſten bei

Herm. Reich, Doſagerſtr. 27.

Fahrrad See
Sämmtliche

Schreib materialien
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtr.

Inſerate
ſowie Abonnements

fürs Polkshlutt
nehmen an

Max aritmann
Delitz ſch, Neue Straße.

Aug. FäcKelEilenburg, Steinstr. 36.

Wilh. Böhan
Schkeuditz.

Geübte
Mäntelnäherinnen

geſucht. Gebr. Sernau.

Frauen und Madchen,

welche das Mäntelnähen erlerne
wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau.

Dienſtmädchen erhalten Stellung
durch Emilie Hagelganz
Stellenvermittlerin, Thomaſiusſtr. 43.

Eine Waſchfrau wird geſucht.
Geiſtſtraße 25.

ſuch
Fenen Laufburſchen von 15 Jahren

ERilfeld, Steinweg 53.
Cine goldene Damenuhr

gefunden. Wörmlitzerſtr. 29.
Verloren2 jng vomsSchießh. Birk

t r 22 l Brillantring hahn bis Berliner
X Ftraße. Gegen gute Velohn. ab
X zugeb. Rathausſtr. 3, J. Kontor.

Für die t rLiebe und Teilnahme beim Hin-
ſcheiden meines lieben, mir unver-

S Mannes, des Schmiedes
ruſt A kermann, ſage ich allen

innigſten Dank.
Insbeſondere ſeinen Herren Chefs

ſowie ſeinen lieben Mitarbeitern der
Firma Wünſch Pretzſch für die
ſchönen Blumenſpenden ſowie für
die a und das Geleitzur letzten Ruhe.

eitz. Die tieftrauernde Witwe
nna Akermann nebst Verwandten.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m b. H.) Halle a. S.
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